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In einer durch malerische Lage berühmten deutschen
Stadt Oesterreichs lebte vor etwa zehn Jahren ein Fecht
meister Namens Danieli Ein Lombarde hatte er früher
in der kaiserlichen Armee gedient und sich dann nicht ent
schließen können unter veränderten Verhältnissen in seine
Heimath zurückzukehren Der joviale liebenswürdige
Italiener war der Liebling aller jungen Leute welche
ritterlichen Uebungen huldigten insbesondere der ganzen
Kavallerie Offiziere und Studenten und es ge
hörte geradezu zum guten Ton an den gemeinsamen
Uebungen welche jeden Sonnabend bei ihm stattfanden
Theil zu nehmen Derjenige der an diesem Abend mit
ihm selbst einen Asfault wagen durfte wurde jedesmal
von allen Uebrigen beneidet

Eines Tages trat in diesen Kreis ein junger Graf
Wartenstein der einige Zeit Kavallerie Offizier gewesen
war dann den Dienst quittirt hatte und nach verschiedenen
Reisen und Abenteuern im Hanse eines Oheims Erholung
suchte und fand

Es zeigte sich bald daß er Manches verlernt hatte
und so entschloß er sich einige Zeit mit Danieli allein zu
üben Schon währte der Unterricht einige Zeit als eines
Sonnabends beim Assanlt ein Rapier brach und Danieli
über dem rechten Auge verwändet wurde Er war außer
Stande in den nächsten Wochen Lektionen zu geben
Wie nun der Graf zwei Tage später erschien weniger
des Unterrichts wegen als vielmehr um dem Befinden
des guten Alten nachzufragen ging plötzlich die Thür auf
und statt Danieli trat dessen Tochter Angela herein

Der Graf der sie das erste Mal sah stand geradezu
geblendet da Das zwanzigjährige Mädchen war auch in
der That ein Phänomen Der Name Angela schien ihr
wie eine seine Ironie anzuhaften es wäre gerechtfertigter
gewesen wenn die Hölle bei ihr Pathe gestanden hätte
Ihre schlanke elastische Gestalt mit den kleinen aristokra
tischen Händen und Füßen war die eines weiblichen Pan
thers ihr edel geschnittener Kopf an die stolzen Herrin
nen des alten Rom gemahnend hatte einen dämonischen
Zug um die vollen Lippen Das blaue Auge glich nicht
dem Himmel sondern bald einem träumenden unergründ
lichen See bald einer blitzenden Stahlklinge und das
Haar von jenem Mailänder Blond das ein Vermächt
nis der germanischen Barbaren der Völkerwanderung
scheint wogte gleich Flammen um die niedere Elfenbein
stirne

Angela trug rothe Halbstiefeln und einen kurzen Rock
von schwarzer Seide d n Oberkörper umschloß ein blitzen
des Panzerhemd das jeder Bewegung anmuthig nachgab
nnd die herrlichen Arme sehen ließ Die weiße Hand
vom Stulphandschuh umschlossen führte ein Rapier Das
schöne Mädchen setzte jetzt einen kleinen Helm mit Visir
auf und erbot sich dann artig aber kühl an Stelle ihres
Vaters mit Wartenstein zu fechten

Der Graf nahm dies dankbar an und bald kreuzten die
beiden ihre Klingen Es währte nicht lange so erhielt
Wartenstein den ersten Stoß er lächelte verlegen während
Angela mit keiner Wimper zuckte Bald traf sie ihn zum
zweiten Male und als er jetzt hitzig wurde und zum An
griff überging parirte sie kaltblütig seine Finten und
Stöße um sich dann plötzlich mit der wilden Wuth einer
jungfräulichen Amazone auf ihn zu werfen Sie trieb
ihn vor sich her bis an die Wand und hier gab sie ihm
den dritten Tusch Als Angela hierauf den Gegner salu
tirte und dann das Rapier senkte war der Graf zweifach
besiegt Er fiederte vor Aufregung und Entzücken Ein
solches Weib war ihm noch nie in den Wurf gekommen
Alle die Pariser Wiener und Budapester Schönen die
irdische Rosen in sein vielbewegtes Leben geflochten hatten

erschienen reizlos gewöhnlich ja spießbürgerlich gegen
dieses diabolische kühne Mädchen mit dem Marmorantlitz
und den stählernen Nerven der Graf machte Angela
einige Komplimente welche sie ruhig hinnahm und dann
fochten sie weiter Immer wieder blieb sie Siegerin er
war der Besiegte

Bei der zweiten Aktion hatte Wartenstein seine Sichev
heit und Selbstbeherrschung bereits so vollständig einge
büßt daß Angela ihn gleich beim ersten Gange waffnete

Auf diese Weise kommen wir nicht vorwärts sprach
das schöne Mädchen mit der ernsten Miene einer strengen
Lehrerin Sie sind noch zu sehr zurück um mit Erfolg
und Nutzen einen Assault zu wagen Wir wollen ganz
von vorn anfangen

Sie irren sich mein Fräulein erwiderte der Graf
nicht meine geringe Kunst trägt die Schuld an meiner

Niederlage sondern Ihre Schönheit
Ich bitte
Ihr Auge fuhr Wartenstein begeistert fort das

mich faseinirt das mich unterjocht das mich wahnsinnig
macht/

Noch ein Wort Herr Graf und ich verlasse den
Saal sprach Angela

Und warum murmelte Wartenstein indem er sie bei

der Hand faßte kann Liebe erzürnen Anbetung beleidigen
Halten Sie mich für einen Ehrlosen der Ihres Vertrauens
nicht werth ist

Nein gab Angela zur Antwort während sie den hoch
gewachsenen Grafen und sein von schwarzem Haar und
Bart umrahmtes Antlitz mit glühenden Blicken verschlang

aber ich fürchte
Was fürchten Sie schöner Dämon
Daß auch ich Sie lieben könnte und dann wehe Ihnen

wenn Sie mir nicht ganz angehören wenn Sie mit mir
spielen ich bin nicht das Mädchen das sich mit einem
Stück Ihres Herzens zufrieden giebt

Angela Sie machen mich zum glücklichsten Menschen
rief der Graf sobald Sie nur wollen gehöre ich Ihnen
nur Ihnen Er schlang seinen Arm um das bebende
Mädchen und zog es an sich ihre Lippen fanden sich in
einem langen brennenden Kuß dann riß sich Angela los
und entfloh für diesmal

Am folgenden Tage erbat und erhielt Wartenstein ein
Rendezvous Die Liebenden trafen sich Abends auf der
Promenade Angela hatte sich durch Mantel und Schleier
unkenntlich gemacht Auf einer Bank die mitten unter
blühenden Büschen stand bei Rosenduft und Nachtigallen
gesang tauschten sie neue Schwüre neue Küsse aus

Die Fechtstunden nahmen hierauf ihren Fortgang und
die Art und Weise wie die schöne strenge Lehrerin ihren
Schüler behandelte wurde für diesen zu einem neuen Reiz
und einer neuen Fessel

Als Daniela seinen Unterricht wieder begann blieb der
Graf trotzdem seiner Lehrmeistern treu Sie waren stets
allein während der Lektion und wenn der Alte je herein
kam so geschah es nicht aus Mißtrauen nur weil er dies
oder jenes im Fechtsaal zu besorgen hatte

Eines Abends fand der Graf jedoch einen jungen blei
chen Mann mit schwarzem Haar und Bart oer ihn mit
einem ziemlich feindseligen Blick empfing Auch Angela
war etwas bleich Doch zeigte sie dieselbe Kaltblütigkeit
wie sonst Sie stellte die Herren einander vor Herr
Lazarfy Graf Wartenstein Dann begannen sie und der
Graf zu fechten

Plötzlich unterbrach sie Lazarfy Nur ein paar Worte
Herr Graf Ich liebe diese Dame hier und dürfte hoffen
dieselbe zu erringen bis zu dem Tage wo Sie dieselbe
durch Ihre Vorspiegelungen blendeten

Herr Lazarfy fiel Wartenstein drohend ein
Ich kenne Sie Graf Wartenstein sprach der Ungar

und werde Ihnen deshalb Angela nicht ohne Kampf über
lassen Hier sind Florets wählen Sie Einer von uns
muß auf dem Platze bleiben

Ich denke nicht daran die Waffen entscheiden zu lassen
sagte Wartenstein wo es Ihre Pflicht eben so gut als
die meine ist sich dem Willen der Dame auf Gnade oder
Ungnade zu ergeben

Vertheidigen Sie sich schrie Lazarfy warf das Floret
dem Grafen vor die Füße und machte sich bereit mit dem
zweiten auf ihn einzudringen Doch im nächsten Augen
blick stand Angela zwischen den beiden Männern und ent
riß dem Ungar die Waffe Ein Blick von ihr genügte
um den Letzteren zu bändigen Er warf sich vor ihr auf
die Knie nieder preßte weinend seine Lippen auf den
Saum ihres Gewandes und stürzte dann hinaus wie ein
Rasender

Am nächsten Morgen fand man ihn todt in den An
lagen die Rechte hielt noch krampfhaft die erlösende Pistole
umklammert

Angela vergoß keine Thräne um den Unglücklichen aber
sie sah dem Grafen der ihr die schreckliche Nachricht brachte
ins Ange als wollte sie auf den Grund seiner Seele
blicken und murmelte Wehe wenn Du mich verrathen
solltest Dann kommt dieses Blut über Dich

Wartenstein schloß sie stumm und zärtlich an seine
Brust

So kam der Herbst heran die Abende wurden lang
und kalt man besuchte wieder gern das Theater Angela
sah eines Morgens Rossini s Tell aus dem Zettel nahm
einen Sitz auf der ersten Galerie da sie es nicht liebte
sich den Blicken der Menge preiszugeben und begab sich
Abends allein in einen dunklen Mantel und einen vene
tianifchen Schleier gehüllt in die Vorstellung Sie wollte
nichts als die Oper hören Es geschah ganz zufällig daß
sie nach dem ersten Akte in eine Loge des ersten Ranges
blickte und zusammenschrak als wäre sie auf eine Schlange
getreten

Zwei Damen saßen da Mutter und Tochter die letztere
eine milde blonde Schönheit und hinter diesen Graf
Wartenstein welcher sie mit seinen Blicken verschlang und
mit seinen Huldigungen bestürmte Angela hätte ihm am
liebsten gleich einen Dolch in das Herz gestoßen aber sie
gewann bald wieder die volle Herrschaft über sich selbst
blieb bis zu Ende und bezähmte sich auch dann als sie
nach der Oper unten hinter einer Säule stand und das
schöne Mädchen mit dem Grafen vorübergehen und von
diesem in den Wagen heben sah

Am nächsten Tage fragte Angela bei der Fechtstunde
scheinbar gleichgiltig Wer war die schöne Blondine mit
der Sie gestern Abend in der Oper waren

Der Graf wurde roth Eine Verwandte Komtesse
Seeberg Finden Sie sie schön Mir gefällt sie nicht

Angela beruhigte sich Wieder vergingen ein paar Wochen
der Winter zog ins Land und breitete seine weißen Leichen
tücher um die todte kalte Erde Eines Nachmittags als
Angela Einkäufe in der Stadt gemacht hatte und eben den
Heimweg antrat kam bei fröhlichem Schellengeklingel und
Peitschenknall ein phantastischer reich vergoldeter Schlitten
daher Vier schwarze Pferde zogen denselben von Warten
steins Hand gelenkt und an seiner Seite saß strahlend vor
Glück die schöne Komtesse Seeberg

Angela lehnte sich an die Mauer des Hauses vor dem
sie stand sie war nahe daran umzusinken Als das präch
tige Gefährt vorüber war ballte sie die kleinen Fäuste
dann eilte sie in die nächste Kirche warf sich vor dem
Altar der schmerzhaften Mutter Gottes nieder und betete
lang und inbrünstig unter heißen Thränen

Denselben Abend kam der Graf zu ihr Was hast
Du begann er Du hast geweint

Wozu spielen Sie die traurige Komödie mit mir ent
gegnen Angela sagen Sie mir lieber offen daß Sie mich
nicht mehr lieben

Ich liebe nur Dich
Schwöre
Ich schwöre
Und Komtesse Seeberg
Meine Verwandte wie ich Dir schon sagte Es ist

meine Pflicht galant gegen sie zu sein Nichts weiter

Angela schüttelte traurig das Haupt Ich weiß nicht
ich habe das Gefühl als ob Du uns Beide hintergehen
würdest dieses arme unschuldige Kind ebensogut wie mich
die durch Dich zur Sünderin geworden ist

Einbildungen Angela Ich liebe Dich nur Dich Gieb
es auf Dich und mich zu quälen

Wieder war sie für ein paar Tage beschwichtigt dann
kam sie zu einem Juwelier dem sie ein Armband brachte
an dem ein Stein losgegangen war Hier lag im Schau
fenster em prachtvoller Schmuck

Wem gehört derselbe fragte Angela
Graf Wartenstein hat ihn für seine Braut bestellt
Ja richtig murmelte Angela vollständig zermalmt

er soll ja mit der schönen Komtesse Seeberg verlobt
sein

So ist es in acht Tagen schon ist die Hochzeit
Angela wankte hinaus Auf der Straße wurde ihr

besser der Frost that ihr wohl Diesmal suchte sie nicht
in der Kirche Trost Langsam kam sie nach Hause warf
Hut und Mantel ab und saß lange am Fenster indem
sie die kalten flimmernden Eisblumen anstarrte Dann
machte sie Toilette ordnete ihr Haar und trat in den
Fechtsaal Er war hell erleuchtet obwohl niemand da
war als Danielis alter Hund den Angela jetzt mit einem
Fußtritte hinausjagte Sie nahm hierauf die Florets
von der Wand herab und Prüfte sie Die Zeiger der
großen Uhr schienen zu schleichen Endlich war die ersehnte
Stunde da Angela horchte sie hatte sich getäuscht
Das war nicht sein Schritt Sie hatte noch Zeit unter
einem Vorwand die alte Dienerin fortzuschicken Danieli
saß zu dieser Zeit ohnehin in der italienischen Weinstube

So war Angela vollkommen allein als Graf Warten
stein eintrat Während er seinen Mantel abwarf und fein
Haar vor dem Spiegel ordnete sperrte sie die Eingangs
thür nnd steckte den Schlüssel zu sich

Was thust Du fragte der Graf
Ich will mit Dir abrechnen und brauche keine Zeugen

dazu gab sie zur Antwort
Was hast Du nur Angela sagte Wartenstein Du

bist so sonderbar
Sie maß ihn von oben bis unten und trat dann kalt

mit drohendem Blick die Arme auf der Brust verschränkt
vor ihn hin Kannst Du noch leugnen daß Du frevel
haft mit mir gespielt hast

Wieder diese Einbildungen
Kannst Du noch leugnen daß die Comtesse Seeberg

Deine Braut ist
Gerüchte
Ich habe den Brautschmuck gesehen den Du für sie

bestellt hast
Der Graf war bleich geworden Vergieb mir Angela

verurtheile mich nicht Familienangelegenheiten zwingen
mich

Genug unterbrach ihn die Italienerin ich werde Dir
niemals vergeben daß Du mein Herz vergiftet mein Leben
zerstört hast vielleicht wird Dir Gott vergeben ich nicht
Ich werde Rache nehmen ich bin keine Taube das hättest
Du wissen müssen

Bist Du von Sinnen
Ich bin vollkommen bei Vernunft entgegnete sie Du

warst wahnsinnig als Du mir von Liebe sprachst als
Du mit mir ungestraft spielen zu können meintest Hier
vertheidige Dich sie reichte ihm das eine Floret ich will
sterben oder Dich tödten

Ich sehe daß Du den Verstand verloren hast
Es wäre kein Wunder erwiderte Angela Erinnerst

Du Dich an Lazarsy Auch sein Blut schreit um Rache
der Arme starb um Deinetwillen Ich habe ihn Dir



geopfert jetzt will ich Dich seinem Schatten opfern dann
ist die Rechnung beglichen Vertheidige Dich

Panthergleich das Auge unheimlich lauernd auf ihn
geheftet zugleich vorsichtig und wild drang die schöne
Amazone wie eine Rachegöttin jetzt auf den Geliebten
ein Dieser setzte sich fast mechanisch zur Wehre Es
währte nicht lange so hatte sie ihn am rechten Arme

verwundet MW,S HM yH U H V
Ha Blut rief sie jauchzend wie das wohl thut

und schon hatte sie ihn zum zweiten Male getroffen der
Graf bis in die Lippen breit wankte und lehnte sich an
die Wand

Ich bin besiegt murmelte er laß es genug sein
Genug schrie Angela auf nein mich verlangt nach

Deinem Leben
Noch ein Stoß Der Graf sank vor ihr in die Kniee

Gnade murmelte er
Angela begann laut zu lachen
Erbarme Dich
Hast Du mit mir Erbarmen gehabt fragte sie mit

einem Höhne der etwas Teuflisches an sich hatte Nein
ich werde Dich tödten und dann vielleicht vergeben

Wartenstein versuchte sich aufzurichten da schlug ihm
Angela das Floret aus der Hand und im nächsten Augen
blick stieß sie ihm die Klinge in die Brust Der Graf
stürzte nach vorn auf das Gesicht vor ihr nieder Mit
kaltem Blute wartete sie bis er den letzten Athemzug
that dann erst warf sie die Waffe von sich sank in dre
Kniee und begann laut zu weinen

Als Danieli heimkehrte fand er den Grafen todt Angela
war verschwunden

Viele Jahre später sah ich in dem Hospital zu
Florenz eine barmherzige Schwester Ich müßte mich
sehr täuschen wenn es nicht Angela war

Zum Nestbau
Ein Kapitel für junge Eheleute von Ottomar Beta

Machdruck verboten

Laß Deine Wohnung Dir sein was der Leib ist den
Liebenden so möchte ich ein Schiller sches Wort variiren
Der häusliche Heerd ist der Opferaltar der Vermählten
ist der Ruhehafen des müden Schiffers dort muß uns
wohlig sein und die Lebenskunst welche uns leitet welche
unser Eheglück gestaltet muß dort sichtbar werden

In der Gestaltung unserer häuslichen Umgebung werden
wir alle zu Dichtern und ästhetisch empfindenden Phan
tasten gleichviel ob wir dem blumigen Idyll der Fein
malerei oder dem großen Styl nachgehen Wie wir all
das Kleine was uns in die Hände kommt die Einzel
heiten das Stückwerk zusammenfügen ob unharmonisch
und wirr oder mit architektonischem Smn darauf kommt s
an und ob wir uns mit schnödem Luxus umgeben mit
kalter Pracht oder ein behagliches elsir obsour um uns
schaffen das giebt unserm Dasein den Charakter danach
werden wir klassifizirt von Freunden Bekannten und
sonstigem Anhang in der Skala ihrer Achtung und Zu
neigung eingetragen

Ob die Weltanschauung oder vielmehr die Anschauungs
losigkeit des chinesischen Nickgötzen unser Inneres erfülle
wie Sägespähne einen Hampelmatz oder ob ein Genius
in uns lebe der Weib und Kind und alle Kommenden
und Gehenden beglückt das soll sich innerhalb unserer vier
Psähle dem Auge darstellen Und gerade dies letztere
läßt sich mit geringen Mitteln erreichen zu ersterem gehört
sinnlose Verschwendung

In neuerer Zeit haben die Ausstattungsgeschäfte es den
jungen Lentcn leicht gemacht und auch schwer sich eine
Wohnung nach Wunsch und stylvoll zu möbliren Leicht
insofern als sie für uns denken mesfen arrangiren es
bedarf nur eines Winkes und alles wird gemacht Schwer
insoweit als unser Zauberwort durch einige größere Kasstn
scheine in Wirksamkeit gesetzt werden muß Kluge Leute
welche die Mühe nicht scheuen denken und messen und
Wählen selbst gehen auf die Auktionen erkaufen sich die
Protektion eines energischen Mannes aus dem Ring
der diese Plätze monopolisirt und lassen diesen für sie
auf die erwünschten Stücke bieten

Es ist Geschmackssache ob man mit schon gebrauchten
Möbeln aus guten Häusern oder mit nagelneuen nach
Firniß duftenden sich umgeben will Viele geben jenen
den Vorzug sie schätzen an einzelnen Stücken den histo
rischen Werth und es ist nicht zn leugnen gute Möbel
gewinnen durch den Gebrauch wie die Geigen so sind so
zu sagen erprobt bewährt humanisirt und haben Ton
im malerischen Sinne des Worts In neuerer Zeit wird
auf solche soliden alten Möbel sörmlich Jagd gemacht
unförmliche Schränke in verborgenen Winkeln in alten
entlegenen Städten werden aus Staub und Moder aus
gegraben und gelangen zu hohem Werthe Billiger ist
daher heutzutage dieser Weg sich einzurichten nicht und
es gehört dazu außerdem so viel Geschick Vorsicht und
Verständniß daß die Mehrzahl der wagehalsigen Bieter
nachher große Enttäuschungen erleben

Moltke schildert uns in seinen Reisebriefen die Balkan
stadt Tirnowo und äußert seine Freude an dem historisch
Erwachsenen aller ihrer Einzelheiten Wie jedes Haus in
Felsenwinkel hineingepaßt ist und wie hie und da Anbau
und Erker nach Bedarf schwalbennestartig sich anfügen
das giebt ihm ein anheimelndes Gepräge So sollte auch
unsere Ausstattung allmälig sich gestalten nach Bedarf
nach Zeit und Ort ergänzt werden dann erhält sie das
Gepräge des Zweckdienlichen was allein schon hinreicht

Aus dem im Verlage v Hugo Steinitz Verlag Berlin
demnächst erscheinenden hochinteressanten Buche Verheirathet
und doch glücklich Wie macht man das von Ottomar Beta

ihr einen Styl zu geben der höher steht als jeder Kunst
yl Auch Charles Dickens spricht sich in Little Dorrit

gegen das gehäufte Neue aus Märt fühlt angesichts
Zesselben eine unwillkürliche Beängstigung ob das auch
alles zusammenbleiben und nicht am Ende wie gewonnen
so zerronnen sein werde Nichts ist abschreckender als die
Repräsentationssucht den blöden Prunk sich breit machen
zu sehen wo häusliches Behagen wallten sollte und es
ist eine Erlösung vom Uebel daß neuerdiugs gerade die
gute Gesellschaft angefangen hat die Einfachheit und
Schlichtheit auf den Thron zu erheben Hohe Herren
spazieren jetzt unbehandschuht in den Bädern auf den
Promenaden während der Ladendiener sich nicht über
winden kann bunten Shlipsen und den grellfarbigen
Glacses zu entsagen

Die erste sichere Norm für das zu Erwählende ist daß
wir nichts Zweckloses um uns dulden die zweite daß das
Zweckdienliche auch schön und solide sei Farbenharmonie
in unseren Räumen ist die dritte Besser ohne Teppich
als einen solchen der zum Himmel schreit und zu der
Farbe der Möbel nicht paßt Ein gutes Bild wird oft
durch die Staffage zerstört weniger ist oft mehr das
Theuerste oft das Billigste je voller die Zimmer um so
leerer oft die Köpfe der Bewohner

Wer hat je von einer guten Stube bei gebildeten
Leuten gehört Als ob nicht alles gut sein müßte was
uns umgiebt Dabei ist jede Pedanterie zu vermeiden
man muß die Sachen aus der Hand legen können ohne
Gefahr zu laufen daß uns Jemand sofort nachräumt
Diese ungesuchte Nonchalance oder Unbekümmertheit zu
ermöglichen ist die höchste eine gleichsam lautente Kunst
und wird dadurch erreicht daß wir die Symmetrie in
großen Linien durch stabile Gegenstände die Harmonie
durch geschmackvolle nicht zu zahlreiche in der Farbe
zusammenklingende und möglichst unzerbrechliche Gegen
stände herstellen

Blumen sollten am häuslichen Altar nicht fehlen und
Umstände nicht gemacht werden gleichviel welcher Gast
nns die Ehre pebe denn Niemand sollte mehr scheinen
wollen als er ist und die Achtung und Rücksicht welche
die Hausgenossen einander erweisen so groß sein daß sie
nicht durch Achtung vor Fremden übertroffen werden
kann

Für Küchengeräthe für junge Paare sorgen nenerdings
die lieben Hochzeitsgäste in dem Maße daß eine ratio
nelle Köchin schon beim Mechaniker in die Lehre gehen
muß wenn sie auch nur die Hälfte davon in Gebrauch
nehiaen will Die meisten Gegenstände werden baldmög
lichst als zu maschinös bei Seite gestellt und so lange in
den Winkeln umhergeschoben bis sie entzwei sind Die
Hand der Hansfrau ersetzen ist nicht besser als das
Perpetuum mobile konstruiren wollen Eine gute Wand
uhr in der Küche ist besser als ein überzähliger Dienst
bote und einige Sorgfalt bei der Ausstattung der soge
nannten Dienstmädchengelasse erspart uns viele Ermah
nungen Krankheiten Verdrießlichkeiten seitens der Insassen
derselben

Das sonnigste luftigste Zimmer ist zum Schlafzimmer
prädeftinirt Leider fällt die Wahl der meisten Leute an
statt dessen auf das dnnkelste und muffigste womöglich
wird das Heiligthum in der einsenstrigen Durchgangs
oder Berliner Stube errichtet Auch haftet man n ch
an Himmelbetten welche den Staub beherbergen und die
Luft abhalten Man bedenkt nicht daß der Organismus
gerade während des Schlafs einer erhöhten Zufuhr frischer
Lust bedarf denn dann findet eine Aufspeicherung von
Sauerstoff im Blute statt

Alles was die Luft beengt Kleiderspinde schwere
Teppiche gehören deshalb nicht in s Schlafzimmer Für
dieses giebt es nur einen Styl den der Schlichtheit
Keuschheit nnd Reinlichkeit selbst Rosendust ist hier ver
dächtig

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäkulartage

September 1836
24 24 September 1786 Geboren in Jserlohn G F A

Strauß deutscher Theologe und Kanzelredner zuletzt
Oberhofprediger e in Berlin gestorben 19 Juli 1863

26 26 September 1786 Geboren zu LondonH H Wilson
englischer Sanskritgelehrter gestorben 8 Mai 1866 als
Bibliothekar des East Jndia House

29 29 September 1786 Geboren zu Wien E I v Münch
Bellinghausen österreichischer Diplomat Oheim des
Dichters sehr verdient um Erleichterung der Elbschiffahrt
gestorben 3 August 1366

Kleine Blumen kleine Blätter
aus

Juftinus Keruer s Dichtungen
Zum 18 September

Poesie ist tiefes Schmerzen
Und es kommt das echte Lied
Einzig aus dem Menschenherzen
Das ein tiefes Leid durchglüht

Rühme dich auf dieser Welt
Mensch nicht deines eignen Lichts
Sonnen sind ob dich gestellt
Gegen die dein Schein ein Nichts

Nanntest eine Leidensblume mich in deiner Liebe Freund
Fühle nichts von solcher Blume doch du hast es gut gemeint
Aber immer wird mir klarer daß ich eine Distel bin
Eine Distel üppig blühend ästevoll und saftig grün
Was den Glauben mir gegeben ist ich sag dir s traulich still
Das daß eine Heerde Esel immerdar mich fressen will
Die ächte Thräne bleibt im Auge stille stehn
Sie fällt zur Erde nicht kein Andres darf sie sehn
Kein Andres spricht von ihr in Mitleid nicht noch Spott
Daß sie geweinet ward weiß Eines nur und Gott

Eh sie stirbt die Natur die trcne Muiter uoch einmal
Ruft sie die Kinder zu sich reicht als Vermächtniß den Wein

Was im Weinenden Auge mir oft die Thräne zurückhält
Ist ein spielendes Kind dder ein Vogel im Flug

Auf dem Kopfe die Frisur
Ist sie wohl ganz Unnatur
Scheint mir noch passabel
Nicht so miserabel
Als jetzt im Gehirn der Zopf
Als jetzt die Frisur im Kopf
Puder und Pomade
Im Gehirn Gott Gnade
Schön ist s wenn zwei Sterne
Nah sich stehn ani Firmament
Schön wenn zweier Rosen
Röthe ineinander brennt

Doch in Wahrheit immer
Ist s am schönsten anzniehn
Wie zwei so sich lieben
Selig bei einander stehn
Im Feuer zu verbrennen,
Ist eine schwere Pein
Doch kann ich eine nennen
Die schmerzlicher mag sein

Die Pein ist s das Verderben
Das Loos so Manchem fällt
Langsam dshin zu sterben
Im Froste dieser Welt

Ein Legationsrath mag mir sein ein Mann ganz lieb und
bieder

Aber ein Negationsrath der ist gänzlich mir zuwieder
Spricht ein solcher wird mir s armen Sensitiven übel immer
Und besonders wenn ein solcher gar noch ist ein Frauen

zimmer

Einseitigkeit Engherzigkeit
Das sind der Erde Jammer
Herz mache deine Thore weit
Herz dehne deine Kammer
Dann steh ich anf s Gebirg voll Lust
Und ruf und ruf
Herbe herbei
Was Gott erschuf
Was es auch sei
Das findet Platz in meiner Brust

Kein Körper kann besteh n mit einem Kopf allein
Es leget Gott in ihn stets auch eiu Herz hinein
Dem deutschen Körper gab zum Kopfe Gott Berlin
Als Herz doch legt er Wien das herzliche in ihn

Aus hartem Kieselsteine ist
Zu locken ird schen Feuers Gluth
O Mensch wenn noch so hart du bist
In dir eiu Funke Gottes ruht
Doch wie ans hartem Steine nur
Durch harten Schlag der Funke bricht
Erfordert s Kampf mit der Natur
Bis aus ihr bricht das Gotteslicht

Die Rebe zu Weinsberg
Auf grünender Verande beim funkelnden Traubenblut
Saß einst Jnstinus Kerner der Sänger wohlgemnth
Viel edle Herr n und Damen man dort beisammen sah
Bei Sang und Spiel und Scherzen und froher Musika
Ei wie die Becher blinkten im glitzernden Sonnenschein
Da trat zur Garteupforte ein Wanderbursch herein
Grüß Gott Euch schöne Wirthin ein Glas vom Rebensaft
Fand lange keine Herberg auf meiner Wanderschaft
Die wackre Hausfrau lächelt und schenkt ein volles Glas
Wie dünkt der dnrst gen Kehle gar lieblich solches Naß
Reicht noch ein Glas Frau Wirthin muh wandern heut noch weit
Fänd ich solch Wirthshaus öfter das wär mir uimmer leid
Drauf zog er seinen Beutel und seufzt ein leises Ach
Mit Lachen der Justinns da zu dem Burschen sprach

So lang auf fchwäb schen Bergender Neben Gluth uoch brennt
Sei auch dem müden Wand rer ein kühler Trnnk gegönnt
Kommst wieder du des Weges geh nimmer Freund vorbei
Zu Weinsberg in der Rebe da ist die Zeche frei

Joh Quandt
Räthsel von Jnstinus Kerner

Kennst du den seltsamen Krystall
Er deutet strahlend himmelwärts
Rund ist er wie das blaue All
Und seine Folie ist das Herz
Es bricht aus ihm ein heilig Licht
Das ist der werthen Folie Glanz
Wann Lieb und Leiden die zerbricht
Zerfließet er in Strahlen ganz

Logogriph
Während mit r es trennt so heute wie vormals die Menschen
Hat es sie einst mit s Alle auf immer vereint

Homonym von Paul Werner
Ein leichter aufgeblaf ner Geck
Bin ich und auch ein Kunstgebäck

Charade
Die Erste traf mit fester Hand

Ihr Ziel und sicherm Blick
Und wen verschlug in fernes Land
Im Wechsel das Geschick
Der wird in süßem Angedenken
Zur Zweiten oft sein Sinnen lenken

Im Ganzen nns der Dichter zeigt
Ein Bild von Männlichkeit
Und festem Sinn den nimmer beugt
Und bricht die Noth der Zeit
Bis treue Lieb dem Invaliden
Gewährt das reichste Glück hienieden

Lösungen aus Nr 38
1 Charade Leierkasten 2 Homonym Mörser

Korrespondenz

Fam Krütgen M Richter in L, Olga Kraatz in C M Hoffmann T H
Alles richtig Louis G Wir bedauern sehr Ihren Wunsch nicht erfüllen
zu können M S Johanne Eichapfel in M W Wagner Robert Beck
mann 1 richtig Hngo Steiner Das Anagramm ist in dieser Form nicht
verwendbar M Fischer Louise Ranschenbach in S Geschwister D 2 rich
tig F Weber Sehr gern
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